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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Das An han gen an Gott - Vor be richt
Al ber tus, die ser Schrift Ver fas ser, ist am En de des eilf ten Jahr hun derts be ‐
kannt wor den, in dem er, als ein sehr ein fäl ti ger Do mi ni ca ner mönch, gar
bald zu ganz be son de rer Ge lehr sam keit in na tür li chen und gött li chen Wis ‐
sen schaf ten ge lan get; wor über die klu ge Welt in Ver wun de rung ge kom men;
auch der Pabst selbst, und hat ihn zum Bi schof in Re gens burg ge setzt. Es
ging aber ein an de res Licht in ihm auf, daß er sein Bist hum und gros se
Welt ge lehrt heit ver las sen, sich nach Cölln in die Ein sam keit be ge ben, und
da selbst sein Le ben zu ge bracht hat. Da er aber ge se hen, daß die Clos ter leu ‐
te nur in den äus sern Kir chen ge schäf ten und Or dens re geln den Got tes dienst
ge setzt; so hat er ih nen ei ne kur ze Un ter wei sung und Ver mah nung vom be ‐
stän di gen An han gen an Gott, als ei ne bes se re Wei se, Gott zu die nen, ge ‐
schrie ben. Da nun die se Blät ter ge wiß aus der Sal bung ge flos sen, aber in
das al te Mönchs-La tein und Deutsch ein gehül let wor den; so hat man für
nütz lich ge hal ten, sie, als ein al ler An neh mung wert hes Zeug niß des Al ter ‐
thums, in das heu ti ge Deutsch zu über brin gen. Es ist das sel be nicht al lein
mit Gna de und Kraft der ge stalt ver sie gelt, daß vie le Schü ler, und son der lich
der be rühm te Leh rer, Th. Aquinas, aus sol cher Schu le ge stie gen, in dem es
bey sei nen Glau bens ver wand ten gar oft nach ge druckt wor den; son dern das
Ge heim niß des Creut zes, mit vie ler Schmach, ist auf die sen Ver fas ser in
und nach sei nem Le ben häu fig ge kom men, zum Zeug niß, daß er dem Reich
der Fins ter niß gros sen Scha den zu ge fü get hat. Dann er ist son der lich bey
den Ge lehr ten, zum Spott wor den, da er von Mönchs ein falt sich so bald und
hoch in al le Weis heit er ho ben, und wie der, da er Got tes Licht er bli cket, al ‐
les für Scha den und Dreck ge ach tet. Sie sag ten: Zau be rey ha be er ge trie ben;
er wä re ein Wun der wor den; aus ei nem Esel der höchs te Phi lo soph, und aus
dem spit zigs ten Phi lo soph wie der ein Esel. Die Säug lin ge der Gna den aber
se hen und schme cken an den we ni gen Blät tern die ses Baums, daß der sel be
an das Was ser, das aus dem Pa ra dies ge flos sen, ge pflanzt wor den: dann sie
sind noch nicht welk, und die nen, nach so viel hun dert Jah ren, zur Ge sund ‐
heit. ER le be dann, und sein Ge dächt niß blei be im Se gen. Ja, er le be wie der
auf durch den Wind des Herrn, der al les neu zu schaf fen, auf ge stan den. So
wün schet der Aus ge ber, der die Asche der Gläu bi gen auf die Wei se ver eh ret
und zum Ge brauch im Hau se Got tes brin gen will.

Das An han gen an Gott - Das 1. Ca pi tel.
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Wie man Gott von gan zer See len und Ge müth an han gen müs se, um zur
Voll kom men heit zu ge lan gen.

Ich ha be mir vor ge nom men ei ne kur ze ein fäl ti ge und deut li che Vor stel lung
zu ma chen von der völ li gen und mög li chen Ab zie hung un sers Her zens von
al len Crea tu ren, (Sa chen,), um des to frey er und blos ser an Gott zu kle ben.
Das Ziel der geist li chen Voll kom men heit ist die Lie be Got tes, und zu der
lieb rei chen An kle bung an Gott ist der Mensch bey Ver lust der See lig keit
ver bun den; sie wird aber er wie sen in Hal tung der Ge bo te, und Gleich för ‐
mig keit mit dem Wil len Got tes, um al les aus zu sch lies sen und ab zu sa gen,
was nur dem We sen und der Na tur der Lie be zu wi der ist. Da nun die Sün de
sol che Schei dung zwi schen Gott und Men schen ma chet: So sol len, wie al le
Men schen, son der lich die sich zum geist li chen Le ben wid men wol len, an
den Rath des Evan ge lii ver bun den seyn, an dern zum Bey spiel, des to ernst li ‐
cher und ei lig ter zu sol chem Ziel zu ge lan gen, mit Aus sch lies sung und Ab ‐
sa gung al les des sen, was sol cher Lie be Ue bung ver hin dern will. Wer den wir
uns durch sol che wah re Verl äug nung al ler Crea tur zu Gott al lein auf schwin ‐
gen: so kön nen wir ihn als dann recht im Geist und in der Wahr heit an be ten;
wir kön nen zu dem Herrn in das in ners te Käm mer lein des Her zens ge hen zu
sol cher An be tung; aber es muß ge sche hen mit rei nem Her zen und gu tem
Ge wis sen, nicht aber mit er dich te tem Glau ben. Kurz, der Mensch muß al len
an dern Sa chen ganz sich ent zie hen, ent frem den, ver ges sen, hin ge gen sei ne
brüns ti ge Geis tes-Be gier de mit stil lem Mund, aber star ker Zu ver sicht, Gott
ent de cken, ja die gan ze Lie bes-Nei gung mit al len Kräf ten auf das auf rich ‐
tigs te und voll kom mens te aus gies sen, ver sen ken, er wei tern, ent zün den und
zer schmel zen.

Das An han gen an Gott - Das 2. Ca pi tel.
Wie der Mensch al les ver ach ten und Chris to al lein an han gen soll.

Wer ei nen sol chen Stand an zu fan gen und ein zu tre ten sich be fleis set, dem ist
höchst nö thig, daß er ver schlos se ne Sin ne zu al len Crea tu ren ha be, um sich
um nichts frem des zu be küm mern und da mit zu be schäf ti gen, son dern al les,
als un nö thi ge, ihn nichts an ge hen de, un nüt ze und schäd li che Sa chen von
sich ab zu wei sen. Als dann muß er sich ganz in das In ners te be ge ben, und
mit dem Her zen an kei ne an de re Din ge ge den ken, ver lan gen, han gen, als an
den al lei ni gen ver wun de ten Je sum Chris tum, um durch und in ihm, d. i.
durch die sen Men schen in Gott, durch die Wun den der Mensch heit in das
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In ners te sei ner Gott heit, mit al lem Fleiß, Ernst, Treu zu zie len und zu drin ‐
gen. So muß er auch al so al le sei ne üb ri ge An lie gen heit oh ne rath- und
Hülf ho lung bey sei ner ei ge nen Für sich tig keit und Kräf ten dem Herrn ganz
an be feh len, nach dem gött li chen Rath: Wer fet eu re Sor ge auf den, der al les
ver mag. Seyd nicht sorg lich. Wirf dei ne Ge dan ken auf den Herrn, der wird
dich er näh ren. Es ist mir gut, daß ich dem Herrn an hange. Ich ha be den
Herrn al le zeit vor mei nem An ge sich te. Und so spricht die Braut über sol ‐
ches An han gen: Ich ha be fun den, den mei ne See le lieb hat. Denn es sind
mir mit ihm zu gleich al le Güther heim ge kom men. Die ses ist der ver bor ge ne
himm li sche Schatz, und das köst li che Per lein, wel ches mit de müthi ger Zu ‐
ver sicht, mit be stän di gem Fleiß, mit ru hi gem Still schwei gen, auch mit En ‐
täus se rung al les äus sern Nut zens, Lo bes und an de rer Vort heil in der Stär ke
des Geis tes ge su chet wer den muß. Was nut zet sonst ei nem Men schen, son ‐
der lich ei nem Geist li chen, wenn er die gan ze Welt ge win net, und an sei ner
See len Scha den lei det? Sein Stand und Wan del von aus sen, sein Wis sen und
Ge behr den im Geist li chen, kann ihn nicht see lig ma chen, wenn nicht Chris ‐
tus in ihm durch ei nen mit Lie be ge zier ten Glau ben woh net. Da he ro der
Herr sel ber spricht: Das Reich Got tes ist in euch und un ter euch, wel ches ist
Chris tus.

Das An han gen an Gott - Das 3. Ca pi tel.
Wie des Men schen Gleich för mig keit der Voll kom men heit in die sem Le ‐
ben ge schaf fen.
Je mehr das Ge müth sorg fäl tig ist, die se nied ri ge, mensch li che, ir di sche Sa ‐
chen zu er wä gen, zu su chen, zu be han deln: des to mehr wird es von den
obern himm li schen Din gen in der in nern Be gier de ab ge ris sen. Hin ge gen je
mehr das Ge mü the von de nen nied ri gen Sa chen ab ge ris sen und ge samm let
wird zu de nen himm li schen: des to voll kom me ner wird al les geist li che Le ‐
ben, das Ge beth, die Be schau lich keit rc. Die Ein falt sagts, daß die See le zu
bey den ohn mög lich zu gleich auf merk sam und hin ge wandt seyn kann, weil
sie bey de als Licht und Fins ter niß von ein an der un ter schie den. Denn wer
Gott an han get, der wan delt im Licht; wer aber der Welt an kle bet, ist in der
Fins ter niß. Des we gen ist des Men schen völ li ge Voll kom men heit in die sem
Le ben, al so mit Gott ver ei ni get zu wer den, daß die gan ze See le mit al len
ihren Kräf ten in Gott ge len ket, ge zo gen, und ganz ver sen ket sei; ja, daß sie
ein ei ni ger Geist mit Gott sey, an nichts ge den ke, als an Gott, nichts emp ‐
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fin de und ver ste he, als an Gott, und al so al le Nei gun gen des Her zens, in der
Lie bes-Freud und Ue berg abe ver ei ni get mit sei nem Wil len, in der Ge nies ‐
sung des Schöp fers sü ßig lich ru hen. Al so will das Eben bild Got tes sich
wie der ganz in die Ei gen schaft der See len ein dru cken, nem lich in Wil len,
Ver stand, Ge dächt niß. So lan ge die se Kräf te nicht ganz in Gott gleich sam
ein ge rü cket sind; so wird die See le Gott nicht gleich för mig, und in ihren Er ‐
schaf fungs-Ur sprung wie der ge bracht. Der See len See le ist Gott, dem sie
wie der ein ver lei bet wer den muß, wie das Wachs mit dem Sie gel, wie das
Ge zeich net mit dem Zei chen ver ei net wird. Die ses ge schie het al so nim mer,
wo nicht der Ver stand (Ge müth) völ lig zur Er kennt niß Got tes ge zo gen, und
al so er leuch tet wird, wo nicht der Wil le sich völ lig hin len ket, die höchs te
Gü tig keit zu lie ben, wo nicht das Ge dächt niß völ lig ver schlun gen wird, die
ewi ge Glücks elig kei ten an zu schau en, zu be hun gern, zu ge nie ßen, und sü ‐
ßig lich in in ni ger Be lus ti gung dar in nen zu ru hen. Weil nun in sol chen gött ‐
li chen Kräf ten und de ren voll zo ge ner Er lan gung die Glo rie der Se lig keit be ‐
ste het, die in un serm ewi gen Va ter land voll zo gen wird; so ists klar, daß de ‐
ren gänz li cher An fang die Voll kom men heit in die sem Le ben sey.

Das An han gen an Gott - Das 4. Ca pi tel.
Wie die Geis tes-Wir kun gen in dem In ners ten des Ge müths und nicht in
de nen Sin nen seyn.
Glü ck lich ist die See le, die durch be stän di ges Ab keh ren von al ler Crea tur
und Sinn lich keit sich zu dem In ners ten wen det, und das Ge müth im mer
mehr zu Gott auf schwin get, daß sie end lich al ler Welt und an de rer Bil der
ver gißt, und mit blos sem lau tern Her zen in dem ein fa chen Gott ver sen ket
wird. Ver wirf dann, o See le, al le Bil der, Ge stal ten der Crea tu ren, da mit dei ‐
ne gan ze Geis tes-In nig keit in Wil len und Ver stand sich al lein und be stän dig
mit Gott be mü he. Das En de al ler Be schäf ti gung ist, daß man auf Gott al lein
zie le, und mit der al ler brüns tigs ten Her zens-Nei gung in ihm ru he. Sol che
Ue bung ge schie het nicht in de nen Lei bes-Glie dern und äus se ren Sin nen,
son dern in und mit dem, da durch der Mensch ein Mensch ist, in dem in ners ‐
ten Wil lens-Grund. So lan ge aber der Mensch mit de nen Bil dern und Kräf ‐
ten der Sin nen und der na tür li chen Lüs te spie let, und de nen sel ben an han get,
schei net er noch nicht die Be we gun gen der vie hi schen Na tur über schrit ten
zu ha ben. An ders ists mit dem Men schen be schaf fen, als der nach dem
Gleich nis Got tes ge schaf fen ist, mit dem er al so ganz in nigst nach dem Wil ‐
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lens-Geist ein ver lei bet und ver ei ni get wird. De ro hal b en be mü het sich der
Teu fel so sehr, weil sie ein Vor trab ist des ewi gen Le bens, das er dem Men ‐
schen miß gön net. Er be mü het sich des Men schen Ge mü the von Gott ab zu ‐
wen den durch un end li che Ver su chun gen, frem de Ein ge bun gen, un nüt ze Be ‐
küm mer nis se, ver kehr te Sor gen, un frucht ba re Ge sell schaf ten, eit len Vor ‐
witz, und der glei chen. Dann ob schon sol che Sa chen oft ge rin ge, ja fast gar
kei ne Sün den zu seyn schei nen, so sind sie doch gros se Ver hin de run gen sol ‐
ches in nern Werks. Ja, ob sie gleich äus ser lich nö thig zu seyn schei nen wol ‐
len, müs sen wir sie doch als schäd li che ver wer fen und aus de nen Sin nen
ver trei ben. Und des we gen ists zum geist li chen Le ben sehr vor träg lich, daß
man sol che äus se re Sa chen nicht so tief ins Ge müth ein las se, noch sich dar ‐
in nen mit vie ler Ver bil dung ent wick le. Dann wann sie nicht tief ins Ge müth
ein ge hen, so hin dern sie die See le nicht, we der im Ge beth, noch in gött li ‐
cher Be schau lich keit. Al so über gib dich si cher ganz und gar in al len dei nen
Sa chen der gött li chen Vor se hung mit Still schwei gen. Ru he, er wird vor dich
sor gen, ar bei ten, strei ten, und zwar bes ser mit Hül fe, Rath, Trost, Er lö sung
zu kom men, als wenn du Tag und Nacht dein Ge müth in Sor gen und Be ‐
denk lich keit ver zeh re test. Nimm al le Sa chen und An fäl le, wo her sie auch
rüh ren, mit stil ler und ge dul di ger Ru he an, als wenn sie dir von der Hand
der vä ter li chen Vor se hung her f lös sen. En täus se re dich von al ler Ver nunfts-
Be denk lich keit leib li cher Sa chen, auch in dei nem Stand, da mit du mit ganz
le di gem Ge müth dem al le zeit auf rich tig an han gen kön nest, dem du dich
viel fäl tig und gänz lich auf ge op fert hast; so wird nicht mög lich seyn, ei ne
Schied wand mehr zwi schen ihm und dir zu set zen. Du wirst rein von den
Wun den der Mensch heit Je su in das Licht der Gott heit ein flie ßen.

Das An han gen an Gott - Das 5. Ca pi tel.
Von der Her zens-Rei nig keit, de ren man vor al lem nach ja gen muß.
Wenn du auf si che re Trit te, ja kürz lich und ei ligst, auf dem We ge des Le ‐
bens zu ge lan gen dich be mü hest; so seuf ze im mer flei ßig nach wah rer Her ‐
zens-Rei nig keit, nach Ver klä rung des Ge müths, und nach Ru he der Sin nen
und al len Kräf ten des Geis tes. Samm le al le Nei gun gen des Her zens in das
In nigs te zu Gott. Ent zie he dich von al len äus sern Ge schäf ten und Ge sell ‐
schaf ten, die dir in die sem gu ten Vor satz kön nen ver hin der lich seyn. Su che
al le zeit Zeit und Wei se, um Ru he zur Be schau lich keit zu fin den, und sol ‐
ches in lau ter Still schwei gen. Flie he aus dem Schiff bruch der ge gen wär ti ‐
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gen Welt, und ver mei de ih re ver wirr te Ge schäf te. Um des wil len be flei ßi ge
dich der Her zens-Rei nig keit und Ru he, da mit du dich al le zeit mit ver schlos ‐
se nen leib li chen Sin nen zu dem In ners ten wen den mö gest. Ja laß die Her ‐
zens-Thür fes te ver rie gelt seyn, da mit die Bil der der ir di schen Sa chen nicht
ein drin gen mö gen. Denn des Her zens-Rei nig keit be sitzt un ter al len geist li ‐
chen Ue bun gen und de ren Früch ten den obers ten Platz. Hie ist das end li che
Ziel und gleich sam Wie der ver gel tung al ler Ar beit, die ein wah rer Nach fol ‐
ger Je su Chris ti in sei ner Gna de auf sich nimmt. Da he ro be freye dein Ge ‐
müth mit al lem Fleiß von al len sol chen Sa chen, auch in gut schei nen den
welt li chen Ge schäf ten, die dich kön nen be fle cken, ver dunk len und ver wir ‐
ren. Be ar bei te dich em sig, al le Her zens-Be gier de auf das ei ne, wah re, ein ‐
we si ge und vor treff li che Guth zu len ken. Al le Geis tes-Kräf te wer den und
blei ben in dem In nigs ten ver samm let, um Gott al lein mit gan zem Ge müth
an zu han gen, und mit bey ge setz ter al ler ir di schen Ge brech lich keit das sel be
ganz zu Je su zu len ken, und ihm ähn lich zu ma chen. Wenn du dich al so von
al len Welt-Bil dern, Sor gen, Ge schäf ten ganz en täus serst und rei ni gest, hin ‐
ge gen im mer nä her und in ni ger mit gros sem Ver trau en zu der gött li chen
Quel le zuan kerst; so wirst du schöp fen und kos ten den Brun nen des gött li ‐
chen Wohl ge fal lens in al len dei nen An lie gen hei ten. Weil du Gott in sol ‐
chem lau tern Wil len mit dei nem Ver stand ver ei ni get fin dest; so kann dir
die ses zur Aus übung der Lie be Got tes und des Nächs ten gnug seyn, wie
nem lich die Ga be des Heil. Geis tes dich leh ret, daß du al ler Bü cher ent beh ‐
ren kannst. Ma che nur dein Herz mit al lem Fleiß recht ein fäl tig, daß du von
al len Bil dern un be weg lich und ru hig ab ge kehrt seyst und blei best. Du musst
in ner lich al le zeit bey dir in dem Her ren ste hen, als wenn dei ne See le schon
in der Ewig keit, d.i. in Got tes An schau en, stün de. Du musst dich aus Lie be
zu Je su mit rei nem Her zen, mit gu tem Ge wis sen, mit fes ten und nicht er ‐
dich te ten Glau ben, ganz ver las sen, und al so Gott ganz über ge ben in al len
Trüb salen und An lie gen hei ten, daß du nichts an ders be geh rest, als sei nen
Wil len in al lem zu thun und zu lei den. Da mit die ses im mer völ li ger ge sche ‐
he, so ist nö thig, daß du im mer aufs neue wie der in dein Herz ein keh rest,
dich im mer aufs neue von al len an dern Vor wür fen be freyest, den Ver stand
von ir di schen Bil dern auch be hü test, den Wil len von ver gäng li chen Sor gen
ab zie hest, hin ge gen dem höchs ten und wah ren Guth al le zeit auf das neue
stei fer an zu han gen ar bei test. Du musst die in ners te Ge dan ken und Sin nen
des Geis tes im mer hö her em por schwin gen, um al so ganz bey dem al lei ni ‐
gen we sent li chen Guth un be weg lich zu ver har ren. End lich wird al so dei ne
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See le mit al len ihren Kräf ten in Gott ver samm let ein Geist mit ihm wer den,
ja er ken nen und be tas ten, daß dar in nen die höchs te Voll kom men heit die ses
Le bens be ste he. Die ses ist die Ei nig keit des Geis tes und die wah re Lie be,
da durch der Mensch mit al len Be gier den dem obern und ewi gen Wil len
Got tes gleich för mig wird, was Gott von Na tur ist. Da bey ist zu mer ken, ja
zu er fah ren, daß in dem Au gen blick, in wel chem der Mensch durch Got tes
Hül fe sei nen Wil len über ge ben und über win den kann und will, d.i. sei ne
un or dent li che Nei gun gen verl äug nen, er Gott so na he und wohl ge fäl lig
wird, und er ihm al le Gna de mit t hei let, durch wel che er sol che Macht und
Ge wiß heit des Glau bens und Lie bes-Brüns tig keit emp fin det, wel che al le
Zwei fel und Furcht ver treibt, und die Hoff nung und Ver trau en auf Gott
grün det. So ist denn nichts se li ger, als dem al les zu be feh len, in wel chem
kein Man gel ist. Wie lan ge bau est du und ste hest auf dir selbst, da du so
bald er lie gest? Wirf dich ganz und mit gros ser Zu ver sicht zu Gott, er wird
dich auf neh men, hei len, füh ren, er ret ten. Wann du die ses stets in dir mit
Wahr heit wie der ho lest und er neu erst, so wirds dir zum se li gen Le ben, auch
schon hier, för der li cher seyn, als al ler Reicht hum, Eh re, Herr lich keit, Weis ‐
heit der be trüg li chen Welt, wann du auch dar in nen über tref fen soll test al le,
die je ma len ge le bet ha ben.

Das An han gen an Gott - Das 6. Ca pi tel.
Wie ein geist li cher Mensch Gott mit blos sem Ver stan de an han gen soll.
Je mehr du dich von de nen welt li chen ir di schen äus sern Ver bil dun gen und
Ver stri ckun gen ent blö ßen wist: des to mehr wird dei ne See le wah re Sü ßig ‐
keit und Stär ke er lan gen, da mit dir emp find lich und wohl ge schmackt wer de
das je ni ge, so dro ben ist. So ler ne dann dich von de nen Bil dern der äus sern
Sa chen ganz ab zu zie hen, weil Gott dem Herrn ein sol ches ent blöß tes Ge ‐
müth sehr ge fäl lig ist, bey den Men schen Kin dern zu woh nen. Die se sind,
die von ir di schen Ge schäf ten, Be gier den, Sor gen, Ver wir run gen, Zer streu ‐
un gen ganz ent zo gen sind, und mit ru hi gem, ein fäl ti gem, rei nem Her zen auf
den Herrn al lein mer ken, zie len und ihm an han gen. Wenn hin ge gen dein
Ge müth von gött li chen Vor wür fen und Er in ne run gen ganz mü ßig ist; so
muß es davor nothwen dig mit ver gan ge nen, ge gen wär ti gen und zu künf ti ‐
gen, Bil dern, Sor gen, Ver nunfts-Be denk lich kei ten über fal len, und al so mit
schäd li chen Las ten be la den wer den. Da he ro ver birgt sich der Hei li ge Geist
von de nen Ge dan ken, die oh ne Ver stand sind. Es muß al so ein wah rer Lieb ‐
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ha ber Je su Chris ti sei nen Ver stand auch, (wie sein Wil le mit dem gött li chen
Wil len und des sen Güthig keit ver ei nigt ist) von al len vo ri gen Bil dern ent ‐
blö ßen, da mit nicht die bö se Rei ßun gen wie der auf ge we cket wer den. Mer ke
nicht dar auf, ob man dich ver la che oder lo be, lie be oder has se, oder dir
sons ten was zu fü ge. Dann der gu te neue Wil le in dir er fül let al le Din ge und
über trifft al les. Wann dann der in ners te Wil le und Ver stand rein und mit
Got tes Wil len gleich för mig ge macht wor den; so wirst du auch die An fech ‐
tun gen über win den kön nen, wann die sel be das Fleisch, Sin nen und gan zen
äus sern Men schen wol len an tas ten, zum Gu ten schläf rig ma chen, ja auch
den in nern Men schen zur An dacht kalt und lau; das In ners te wird im Glau ‐
ben mit Wil len und Ver stand doch Gott bloß an han gen, daß als dann sol che
Pfei le nichts scha den kön nen. Als dann mer ket der Mensch sei ne Nich tig keit
und er ken net, daß all sein Guth al lein in Gott be ste he. Er ver lässt und verl ‐
äug net sich selbst mit al lem sei nem Ver mö gen, ja die gan ze Crea tur, und
ver sen ket sich in sei nen Schöp fer, daß er al so im mer rei ner al le sei ne Wir ‐
kun gen al lein aus gan zem Her zen auf und aus Gott len ket und lei tet. Er su ‐
chet aus ser ihm nichts, weil er emp fin det, daß er in ihm al les Gu tes ge fun ‐
den, und al le Voll kom men hei ten an ge trof fen. Al so wird er gleich sam in
Gott ver än dert, daß er an nichts ge den ken, nichts ver ste hen, sich kei nes an ‐
dern Din ges er in nern will und kann, als Got tes, und was Gott an ge het. An ‐
de re Crea tu ren und sich selbs t en sie het er nur al lein in Gott. Er lie bet nichts
als Gott al lein, er er in nert sich de ren und sei ner selbs t en nicht als in Gott.
Die se wah re und neue Er kennt niß macht die See le sehr de müthig, daß sie
sich selbs t en und nicht an de re urt hei let, wie hin ge gen die welt li che Weis ‐
heit den Men schen ei tel und auf ge bla sen macht. So sey dann die se Leh re
von Ver stan des-Ent blö ßung im Grund, daß, wenn du zur Er kennt niß Got tes
und sei nem Dienst hin trittst, ja wenn du Gott wahr haf tig be sit zen und ge ‐
nies sen willst, von Nö then sey, das Herz von al lem An han gen an ei ni ger
Crea tur los zu reis sen, um al so mit gan zem Her zen, mit al lem Ver mö gen auf
Gott al lein, ein fäl tig, oh ne Sor ge, Be küm mer niß, Dop pelt heit dich zu rich ‐
ten, ja mit völ li ger Zu ver sicht oh ne das ge rings te Ver trau en auf dich, al les
zu über las sen.

Das An han gen an Gott - Das 7. Ca pi tel.
Wie man das Herz in ner lich samm len soll.
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So kann das Ge müth bey sol cher Ue berg ab auch zu Gott auf stei gen, d.i.
ganz in das In ners te sich ver fü gen. Dann wer in sich selbst ein ge het, und
sich in wen dig durch drin get, der er he bet sich von sich, und stei get wahr haf ‐
tig zu Gott auf. So las set dann un se re Her zen ganz und im mer mehr von al ‐
len Zer rüt tun gen, und Ge schäf tig kei ten der Welt ab zie hen. Las set uns ganz
zum In nern samm len, da mit wir uns end lich zum Licht gött li cher Be schau ‐
lich keit ganz an hef ten mö gen. Die ses ist das Le ben und die Ru he un sers
Her zens, wann wir uns in rei ner Be gier de mit und in rei ner Be gier de mit
und in der Lie be Got tes tief grün den las sen, so wer den wir bald mit sei nem
Trost sü ßig lich er göt zet. Daß wir aber in sol chem sü ßen Ge schmack und
Ge nuß der Gna de viel fäl tig ver hin dert wer den, und da zu nicht völ lig ge lan ‐
gen kön nen, ist die Ur sach, weil un ser Ge müth mit Sor gen ver wir ret, das
Ge dächt niß mit Bil dern be schat tet, der Ver stand durch Be gier lich keit an ge ‐
lo cket; daß al so die See le das Hun gern nicht ganz in sich wen den, und die
geist li che Sü ßig keit ge nies sen kann. Un mög lich ists, wenn wir de nen ge ‐
gen wär ti gen Din gen an kle ben, daß wir uns zu dem In ners ten recht ver fü ‐
gen, mit hin in das Eben bild Got tes ein ge hen kön nen. So ist dann nö thig,
daß das Ge müth mit gros ser De muth, Ehr er bie tung und Zu ver sicht sich
über sich und al le er schaf fe ne Din ge er he be. Ja es muß al le Sa chen so verl ‐
äug nen, da mit es in ner lich sich al lein mit den gött li chen be schäf ti gen und
auch be spre chen mö ge: Wen su che, lie be, wün sche und be geh re ich aus al ‐
len, und vor al len, und über al le Din ge? Er ist nicht emp find lich, noch
durch die Sin nen be greif lich; son dern er ist über al le Emp find lich keit. Mit
gan zer Be gier de des Her zens ist er nur zu su chen. Mit Zei chen kann man
ihn nicht er bli cken, son dern mit in nigs tem Lie bes-Seh nen müs sen wir ihn
auf spü ren. Er ist nicht zu schät zen, son dern mit ent zü cken der Lie be nur zu
lie ben, der ganz von Lie be, ja ganz von un end li cher Gü te und höchs ten
Voll kom men heit ist. So stei get der Mensch in die Licht-vol le Dun kel heit
des Glau bens, und kommt im mer hö her und tie fer in sei nen Ur sprung ein.
Die se Wei se des Auf stei gens bis zur dunk len Be schau ung der al ler hei ligs ‐
ten Dreyei nig keit in Je su Chris to, wird des to vol ler, je mehr bren nend die
auf stei gen de Be gier den kraft wird. Ja sie wird des to frucht ba rer, je nä her
und ge hei mer das Lie bes-Seh nen in der See len sich er we cken läßt. Die
geist li che Er fah rung wächst, je in ni ger, hö her, die geist li che Vor wür fe sind.
Hö re de ro we gen nim mer auf, sey nie mah len ru hig, bis du der Kräf ten und
Ga ben künf ti ger Welt ei nen Ge schmack als Hand-Geld kos test, und die
Erst ling s chaft der gött li chen Sü ßig kei ten er lan gest. Las se nicht nach in
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ihrem Ge ruch nach zu ei len, bis du Gott al ler Göt ter in Zi on an schau est. Las ‐
se nicht nach, sa ge ich, im geist li chen Fort gang, bis du in Ver ei ni gung mit
Gott und fes tem An kle ben dei nen Zweck völ lig er lan get ha best. Nimm ein
Gleich niß an de nen, die ei nen na tür li chen Berg auf stei gen. Wann sich un ser
Geist in das Be schau en und Be geh ren der ir di schen und vor bey ge hen den
Gü ter ver tieft; so wird er ja so bald durch un end li che Ver wir run gen weg ge ‐
ris sen und zer streu et, und gleich sam in so vie le Thei le aus ge brei tet, wie vie ‐
le die Sa chen sind, die er durch die Ver bil dung und Be gier de sich wün schet.
Es ist al so sol che flüch ti ge Geis tes-Be we gung oh ne Ein drin gen und fes te
Ste hen in dem wah ren Guth. Es ist ein Lauf und Ar beit oh ne Ge lan gen zum
Ziel der Ru he. Wann aber das Ge müth sich von de nen un end lich vie len Zer ‐
rüt tun gen durch die Lie be zum Un ver gäng li chen ab zeucht, und die Be gier ‐
de in sich zu dem ei ni gen, un ver än der li chen Guth wen det, mit gan zem Her ‐
zen dem sel ben an zu kle ben; so wird es in Wahr heit im mer mehr mit dem sel ‐
ben ver ei net und ge stär ket, je mehr es durch Er kennt niß und Ver lan gen er ‐
ho ben wird. Es wird al so das Ge müth durch wach sen den Ge nuß die ses
höchs ten Gut hs im mer mehr be quem ge macht, sol ches un ver än der lich zu
be sit zen, und das Le ben Got tes selbs t en zu er lan gen. So kann es al so stets
oh ne Ver än de rung und oh ne Un ter schied der Zei ten in der in ner li chen, ru hi ‐
gen und ge hei men Woh nung der Gott heit ru hen, als die völ lig in Chris to
bey der See len ver bleibt, als wel cher Mitt ler zu die sem Zweck zu uns ge ‐
kom men, um uns als der Weg, Wahr heit und Le ben zu die sem ver lor nen Er ‐
be wie der zu brin gen.

Das An han gen an Gott - Das 8. Ca pi tel.
Wie sich ein geist li cher Mensch bey al len äus sern Zu fäl len Gott er ge ‐
ben und ver trau en soll.
Ich glau be nun, daß du aus de nen bis he ri gen Vor stel lun gen wirst er ken nen,
wie du nem lich durch Ent blö ßung von al ler Crea tur, Bil dern und Be gier den,
in den Stand der Un schuld mög test tre ten. Was ist aber bes ser, glücks eli ger
und lieb li cher als Er? So ist dann sehr von nö then, daß du dein Ge müth von
al len Ver bil dun gen und Zer rüt tun gen ent le di gest, dich nicht be küm merst
um Welt, Freun de, Glück, nicht um ver gan ge ne noch künf ti ge Sa chen, nicht
um dich, nicht um an de re, ja nicht um die Sün de und Feh ler. Ge den ke bloß
al lein in rei ner Ein falt, als wenn du bey Gott in der Welt seyst, ja als wenn
dei ne See le vom Leib ab ge schie den in der Ewig keit wal le te. Dann all da
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wür de sie zwei fels oh ne kein welt lich Ding mehr an fech ten, son dern sie
wür de gleich för mig an Gott den ken, ihm die nen, ihn lie ben, ihn lo ben, ihm
an han gen. Auf sol chen Grund ver las se auch dei nen Leib, al le ge gen wär ti ge
und zu künf ti ge Ge schöp fe, die dir noch so na he ste hen; ja hef te das An ge ‐
sicht dei nes Geis tes steif nach al lem dei nen Ver mö gen bloß und ernst lich an
das un er schaf fe ne Licht. Al so kann und soll dein Geist von al len äus sern
Ein ge bun gen, Ver bil dun gen und Zer streu un gen ent la den, als ein En gel
seyn, der nur mein ei nem Leib um ge ben ist, nur aber durch die Wir kun gen
des Flei sches nicht ver hin dert, noch mit ver geb li chen Sor gen, Ge dan ken
und Seh nen ver wi ckelt wird. So soll man auch den Geist be fes ti gen ge gen
al le von aus sen kom men de Ver su chun gen, ge gen Schmach und Scha den,
da mit er un ver hin dert und un ver än dert bey Gott in Glück und Un glück be ‐
har re. Wenn dir ei ni ge Zer streu ung, geist li che Träg heit, Zer rüt tung des Ge ‐
müths be geg net; so wer de des hal b en nicht un ge dul dig und klein müthig, ei le
auch nicht zum äus sern Mund-Ge beth oder zu an dern sinn li chen Trost und
Ue bung. Ei le zu dem In nern, daß du mit gan zem Ge müth Gott an han gest,
und dich in ihm auf mun terst, es ge fal le oder miß fal le der sinn li chen Emp ‐
find lich keit. Denn es muß ei ne zu Gott ein mal ge wand te See le al so mit
ihrem Ur sprung ver ei ni get seyn, ihren Wil len mit dem gött li chen der mas sen
ver bun den ha ben, daß sie sich in al len zu kom men den in nern und äus sern
Ver än de run gen und An fech tun gen mit kei ner Crea tur mehr be schäf ti ge und
ihr an kle be, ja sich so ge gen sie ver hal te, als wann sie noch nicht er schaf fen
wä re, und nichts an ders als Gott und die See le in der Welt sey. Der ge stalt
soll sie al le Din ge si cher, gleich mä ßig und un fehl bar von der Hand gött li ‐
cher Vor se hung an neh men, und sie dem Herrn dar in nen in Ru he und Still ‐
schwei gen gleich för mig er tra gen. So ist al so die Ent blö ßung des Ge müths
von al len Ver bil dun gen zum geist li chen Le ben sehr er sprieß lich, da mit du
bloß in dei nem Wil lens-Geist mit Gott ver ei ni get seyst, sonst wird zwi schen
dir und Gott kein Mit tel seyn. Dann wird durch die frey wil li ge Ar muth al ler
Crea tur dir ent zo gen, durch Ent hal tung und Mä ßig keit der Leib dir ge rau ‐
bet, durch Ge hor sam der Wil le ge nom men; so ist die See le dir ent zo gen,
daß kein Mit tel zwi schen dir und Gott mehr üb rig bleibt. Nichts äus se res
kann die ses in ne re be wei sen, es sey die ses oder je nes geist li che Bild. Mer ke
dann, wie gröb lich du miß han delst, und wi der Gott dei nen Herrn sün di gest,
wann du an ders thust, mehr dem Ge schöp fe als Schöp fer mit dei ner Lie be
an han gest, ja gar das Ge schöpf vor zie hest.
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Das An han gen an Gott - Das 9. Ca pi tel.
Wie die auf Gott ge rich te te Be schau lich keit al len an dern Ue bun gen
vor zu zie hen.

Al le Din ge sind Got tes Werk stü cke und Wür kun gen, ihrem We sen und Ver ‐
mö gen ist ein ge wis ses Ziel ge set zet, sie sind aus nichts er schaf fen, und mit
Nich tig keit um ge ben, und ey len aus sich zur Nich tig keit; sie müs sen de ro ‐
we gen von Gott au gen blick lich ihr We sen, Wir ken und al les, was in ih nen
ist, er hal ten, sie sind aus sich selbst und von al len an dern un ver mö gend, sie
sind zu al len Wür kun gen wie nichts ge gen et was. In sol cher Be trach tung
soll al lein in und um ihn, ja auf ihn, den Herrn und Schöp fer, al le un se re
Be schau lich keit, Le ben und Wür ken ge rich tet seyn. Dann er weiß mit ei ‐
nem ein zi gen Wink sei nes Wil lens vie le voll kom me ne Ge schäf te her vor zu
brin gen. So ist dann we der nach dem Ver stand, noch nach dem Wil len ein
Vor wurf zur Be schau lich keit nütz li cher, voll kom me ner, glücks eli ger, als
von, in und zu Gott, dem höchs ten Guth, von, zu, und in wel chem al le Din ‐
ge her flies sen und wie der zu ei len, der ihm und al len Din gen un end lich
gnug sam ist, der al ler Sa chen Voll kom men hei ten von Ewig keit auf das Ein ‐
fäl tigs te be greift, in wel chem nichts ist, das er selbs t en nicht sey. Er ist doch
al ler un be stän di gen Din ge Ur sprung. Er ist al ler ver än der li chen Sa chen un ‐
ver än der li cher An fang. Er ist, der al les er fül let, und al len Din gen das Le ben
ge ge ben, und noch al les we sent lich mit sich selbs t en be ga bet. Er ist je dem
Din ge viel nä her und ge gen wär ti ger durch das We sen, als die Sa che selbs t ‐
en. In ihm sind al le Din ge zu gleich ver ei ni get, sie le ben und blei ben in ihm
ewig lich. Hier hast du, o Mensch! Be schau lich keits-Grün de ge nug, dar in ‐
nen du auch die Flam men dei ner Lie be un ter hal ten kannst. Willst du aber
aus Un ver mö gen heit des Ver stan des in de nen Crea tu ren durch Be schau lich ‐
keit dich nicht tief ver sen ken und auf hal ten; so ge he mit dei ner Be trach tung
beym Schöp fer und Ge schöpf nur da hin, daß du mit dei ner Lie be al lein ei ne
un ge bil de te Be lus ti gung ha best, da mit das Feu er gött li cher Lie be und des
Le bens selbst in dir und an dern im mer bren ne, und al so das ewi ge Le ben
sein Vor spiel er rei che. Hier ist nun der Un ter schied in der Be schau lich keit
der Gott- und Welt-Wei sen. Die heyd ni schen Wei sen hal ten die Be schau ‐
lich keit vor die Voll kom men heit des Be schau en den, und ist al so ihr Ziel die
Er kannt niß des Ver stan des. Aber die Be schau lich keit der Hei li gen ist aus
Lie be zu Gott, denn man mit der Be schau lich keit im mer in ni ger su chen,
fin den, lie ben und eh ren möch te. Des we gen setzt man das Ziel der Be ‐



14

schau ung nicht im Ver stand, son dern ge het tie fer in die gänz li che Lie be-Ue ‐
ber ge bung, und Ge nies sung des höchs ten Gut hs. Dar um ist die se Er kannt ‐
niß Got tes zum ho hen Be schau lich keits-Zweck ge setzt, weil al so Chris tum
zu er ken nen so viel ist, als ihn zu ha ben, so ja al so geist li cher Wei se viel
we sent li cher ist, als das Leib li che ge we sen. Wann nun die See le um die ses
Lichts wil len sich al ler an dern Sa chen en täus sert, und sich ganz in das In ‐
ners te wen det, so wird das Aug der Be schau lich keit im mer mehr er wei tert,
rich tet sich gleich sam mit ei ner Lei ter im mer mehr in die Hö he, bis zum un ‐
ver än der ten Gott-Schau en; die See le wird al so er hitzt, die himm li sche, gött ‐
li che, ewi ge Gü ter im mer mehr zu be geh ren, da sie hin ge gen al le zeit li che
Gü ter von wei tem an sie het als un nüt ze und schäd li che Sa chen. Wann wir
nun zu Gott na hen durch den Weg der Verl äug nung; so le gen wir bil lig ab
(auch gar aus des Ge müths Be griff) al les Leib li che, ja al les Ver nünf ti ge,
und end lich das We sen selbst der Crea tur. Wir kom men in den Stand des
gött li chen Le bens, wann wir in die tiefs te Dun kel heit bey sol chem Ab ster ‐
ben schei nen zu fal len, dann da ist Gott selbs t en, und da hin sind al le Hei li ge
ge kom men, die in sol cher Nacht das blei ben de Licht ge fun den. O so muß
die See le im mer fort ge hen, sich im mer ab wen den und vor über wan dern,
vom Leib li chen und Vie hi schen zur Ord nung der Na tur, vom Wür ken zum
Ru hen, von Tu gend zur Er fah rung. Dar um, o See le! was be mü hest du dich
mit vie len Din gen, da du doch da bey im mer man gel haft blei best? Lie be das
al lei ni ge bes te Guth, in wel chem al les gut ist, das ist schon ge nug. Elend ist
der Mensch, wel cher al les weiß und hat, und Got tes doch ent beh ret. Wann
er aber al les und ihn zu gleich weiß und hat, so ist er des we gen nicht se lig,
son dern um sei net wil len al lein. Da he ro spricht Jo han nes: Das ist das ewi ge
Le ben, daß sie dich er ken nen. Und der Pro phet spricht: Ich wer de er sät ti get
wer den, wann dei ne Glo rie er schei nen wird.

Das An han gen an Gott - Das 10. Ca pi tel.
Die würk li che und emp find li che An dacht ist nicht so sehr in Acht zu
neh men, als daß man nur mit dem Wil len Got tes an hange.
Ach te nicht viel die würk li che An dacht, die emp find li che Sü ßig keit, die
Thrä nen rc. son dern sey al lein mit treu em Her zen im In ners ten mit Gott
ver ei ni get. Dann es ge fällt Gott über al les ein von al len Ver bil dun gen ent ‐
blö ße tes Ge müth, d. i. wel ches von al ler Crea tur, Bil dern und Be gier den
ganz be freyet ist. So soll al so ei ne Gott be gie ri ge See le von al len Crea tu ren
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sich gern ent blö ßen las sen, um frey auf das Gött li che al lein zu mer ken,
dem sel ben ob zu lie gen und an zu han gen. Verl äug ne dann dich ganz frey wil ‐
lig selbs t en, da mit du bloß und na ckend Chris to, dei nem Gott und Herrn
nach fol gest, der dei net we gen wahr haf tig arm, klein, keusch ge hor sam wor ‐
den, daß sich an sei nem Le ben und Tod vie le ge är gert. Und gleich wie die
vom Lei be ab ge son der te See le nicht mer ket, was man mit ih rer Hüt ten ma ‐
chet; so sey auch hier ge gen dei nen Leib, und rich te nur al les auf das ei ni ge
und ewi ge Guth der See len. Hier wirst du in sol cher Ue bung gros se Gna de
emp fin den, um die Ent blö ßung des Ge müths und Her zens zu er lan gen.
Wirst du ganz ent blö ßet im Ge müth, um Gott frey und lau ter lich an zu han ‐
gen: so wirst du auch in al len An fäl len un über wind lich seyn. Die Hei li gen
Got tes ha ben al les ver acht, und nur an der See len Si cher heit und Ewig keit
ge dacht. Sind des we gen in ner lich al so be waff net, und so ge nau mit Gott
ver ei ni get wor den, daß sie al le Gü ter der Welt ver lacht, als wann die See le
vom Lei be schon ab ge son dert wä re. Er wä ge nun hier aus, wie viel der gu te
und mit Gott ver ei nig te Wil le ver mö ge. Durch ihn wird die See le wie der in
Gott ein ge wur zelt. Durch die geist li che Ab reis sung von Fleisch sie het die
See le den äus sern Men schen von wei tem an, als wann er ihr nicht zu ge hö re.
Al le Din ge, was man dem Leib oder Fleisch zu fü get, sind ihr so ge ring ‐
schät zig, als wann sie an dern Men schen oder Thie ren wie der füh ren. Dann
wer Gott an han get, ist ein Geist mit ihm. So un ter fan ge dich dann durch aus
nicht, et was vor Gott dei nem Herrn, auch in ner lich zu ge den ken und ein zu ‐
bil den, dar über du vor Men schen wün schest ge hört und ge ehrt zu wer den,
oder wel ches dich vor an dern be schä men soll te. Rich te dei ne Ge dan ken und
An schlä ge al lein zu Gott, als wann ne ben ihm sonst nichts mehr wä re. Mit
sol chem al lei ni gen An schau en dei nes Ge müths und An han gen wirst du ge ‐
nies sen den An fang des künf ti gen Le bens.

Das An han gen an Gott - Das 11. Ca pi tel.
Wie man de nen Ver su chun gen wi der ste hen und die Trüb salen er tra gen
sol le.
Kei ner ist, der sich zu Gott na het mit rei nem und auf rich ti gem Her zen, der
nicht mit Ver su chun gen und Trüb salen pro bie ret und be wäh ret wird. Man
muß al so in al len Ver su chun gen die ses beo b ach ten, daß, ob man sie schon
ver spü ret, man doch nicht dar ein wil li ge, son dern sie mit al ler De muth und
Ge duld er tra ge. Sind sie aber ab scheu li che Got tes läs te run gen, so hal te die ‐



16

ses vor ge wiß, daß du nichts bes se res ge gen sie thun kannst, als sol che Ein ‐
ge bun gen vor nichts zu ach ten, ob sie schon er schröck li che Phan ta si en
seyn; ver ach te sie, ma ße sie dir nicht zu, und ma che dir kein Ge wis sen des ‐
we gen. Zwei fels oh ne wird der Feind ab wei chen, wann du ihn und sein
Werk al so ver ach test. Denn weil er sehr hof fär tig ist; so kann er nicht er dul ‐
den, ver ach tet zu wer den. Sol che Din ge dann vor gar nichts zu ach ten, ist
das bes te Mit tel, gleich wie wir die vor un sern Au gen flie gen den Mü cken
nichts ach ten. Es soll sich al so ein Die ner Chris ti wohl vor se hen, daß er
nicht so leicht mit Un ge stü mig keit vor dem An ge sicht sei nes Herrn weg ‐
flie he, sich er zür ne, mur re, be kla ge über die Un ge stü mig keit ei ner Mü cken.
Ver su chung, Arg wohns, Trau rig keit, und der glei chen in nern und äus sern
Wi der wär tig keit, weil durch die ein zi ge ge gen Gott auf ge ho be ne Hand des
gu ten Wil lens man al le die se Ding ver trei ben kann. Durch den treu en Wil ‐
len hat der Mensch Gott zum Be sit zer, die En gel zu Be schüt zern. Durch den
gu ten Wil len wird al le Ver su chung über wun den, wie durch ei ne Hand ei ne
Mü cke vom kah len Kopf ver trie ben wird. So sey dann Frie de dem Men ‐
schen, die ei nes gu ten Wil lens sind. Nichts köst li chers und rei chers kann
man Gott auf op fern, als ei nen gu ten Wil len, das ist, das Herz. Die ser ist ein
Ur sprung al ler Gü ter, ei ne Mut ter al ler Tu gend. Wer ihn an fängt zu ha ben,
der be sit zet schon al les, was zum se li gen Le ben nö thig ist. Wenn du nun das
Gu te willst, und kannst es nicht ins Werk stel len, so wird dirs Gott be loh ‐
nen, als wenn das Werk selbs t en ge sche hen wä re. Die sem nach ist der Rath
Got tes rich tig, daß der Lohn im Wil len sey, wie im Elend die Stra fe sich
fin det. Dann die Lie be ist ein gros ser Wil le, Gott zu ge fal len, ei ne brüns ti ge
Be gier de, Gott zu ge nies sen. Die Ver su chung aber ist kei ne Sün de, son dern
ein Vor schub, die Tu gend zu üben, da mit der Mensch zu meh rern Gü tern
des Heils ge lan ge. Dann des Men schen gan zes Le ben wird ei ne Ver su chung
ge nannt.

Das An han gen an Gott - Das 12. Ca pi tel.
Von der Lie be Got tes, wie kräf tig sie sey.
Al le an ge zo ge ne Stü cke, nem lich al les was nur zur Se lig keit nö thig ist,
kann nicht bes ser, nä her, heils amer er hal ten wer den, als durch die Lie be,
durch wel che al le Noth durft de ren zur Se lig keit er sprieß li chen Gü ter wie der
er stat tet wird. Dar in nen be fin det sich der Ue ber fluß al les Gu ten, es er man ‐
gelt nicht die Ge gen wart der höchs ten Be gier de, um al les mit der Glau bens-
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Hand zu er grei fen. Die Lie be ist es al lein, mit der wir uns zu Gott wen den,
in Gott ver än dert wer den, Gott an han gen, mit Gott uns ver ei ni gen, da mit
wir be ga bet wer den, mit sei ner Gna de hier, dort aber mit sei ner Herr lich ‐
keit. Die Lie be ru het nicht, als in dem Ge lieb ten, wel ches ge schie het, wann
man ihn mit völ li ger und fried sa mer Be sit zung er lan get. Die Lie be ist der
Weg Got tes zu dem Men schen, und der Weg des Men schen zu Gott. Gott
kann kei ne Woh nung ha ben, wo die Lie be nicht ist. Wenn wir nur die Lie be
ha ben, so ha ben wir Gott, dann Gott ist die Lie be. Es ist nichts durch drin ‐
gen ders, nichts scharf sich ti gers als die Lie be, die nicht ru het, bis sie die
gan ze Na tur und Kraft durch drin get im Lieb ha ber. Sie ver ei net sich mit
dem Ge lieb ten so ganz, daß, wann es ge sche hen könn te, der Lieb ha ber mit
dem Ge lieb ten in ein We sen ver wan delt wür de. Dar um er dul det sie kein
Mit tel zwi schen ihr und dem Ge gen wurf, zwi schen dem nem lich, den sie
lie bet, wel cher Gott ist, son dern sie ver lan get in nig lich nach ihm. De ro hal b ‐
en ist sie nim mer ru hig, bis sie al le Din ge über stei get, und zu ihm, ja gar in
ihn an lan get. Die Lie be hat ei ne ver ein ba ren de und ähn lich ma chen de
Kraft, daß ei nes von den Ge lieb ten im an dern sey. Auch die süs se und an ‐
muthi ge Er in ne rung der Lieb ha ben den, die gros se Be mü hung auch, wie ei ‐
nes dem an dern zu ge fal len mö ge al les tief und voll kom men er ken nen und
thun, be kräf ti gen die ses. Ei nes Ge fal len, ru het in des an dern Be lus ti gung.
Ei nes ist mit dem an dern in glei chem wol len und nicht wol len, in glei cher
Freud oder Trau rig keit, als wann man al les selbst al so zu ge nies sen und zu
emp fin den hät te. Die Lie be zeucht an sich, weil sie stark ist, als der Tod. Sie
set zet den Lieb ha ber ganz aus ser sich, und ver ei nigt ihn so mit dem Ge lieb ‐
ten, daß sie ihm in nig lich an hange. Die See le ist viel mehr da ge gen wär tig,
wo sie lie bet, als wo sie le ben dig ma chet. Dann al so ist die Lie be in dem
Ge lieb ten nach ih rer ei ge nen Na tur, aber in dem, was sie le ben dig macht, ist
sie nur nach ihrem Ver mö gen, wel ches auch de nen Thie ren ge mein ist. So
ists dann nicht an ders, was uns vom äus ser li chen zu dem in ner li chen, ja
selbs t en in die Gott heit zie het, als die Lie be, die Be gier de die Sü ßig keit
Got tes in Chris to zu emp fin den, zu kos ten, und zu ge nies sen. Nichts ists an ‐
ders, als die Kraft der Lie be, wel che die See le von der Er den zu dem höchs ‐
ten Gip fel des Him mels füh ret. Es kann auch nie mand zu Se lig keit ge lan ‐
gen, wo ihn nicht die Lie bes-Be gier de an lo cket. Die Lie be selbst ist das Le ‐
ben der See len, das hoch zeit li che Kleid und ih re Voll kom men heit, dar in nen
Ge setz und Pro phe ten be ste hen; dann die Lie be ist des Ge set zes Fül le, das
Ziel und En de.
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Das An han gen an Gott - Das 13. Ca pi tel.
Be schaf fen heit und Nutz des Ge be thes, wie man das Herz in ner lich soll
ge samm let hal ten.

Wir sind ja zu al lem Gu ten ganz un tüch tig, auch kön nen wir Gott nichts ge ‐
ben, wel ches er sel ber nicht in uns wür ken muß und will. So leh ret uns der
Herr sel ber, wie wir in al lem An lie gen wah re Zu flucht zum Ge beth neh men
sol len, als Ar me, Kran ke, Bett ler und Kin der, da mit wir auf uns selbs t en ein
Miß trau en set zen, hin ge gen mit de müthi ger Lie bes-Furcht, mit brüns ti ger,
ein fäl ti ger, auf rich ti ger Lie be und völ li ger Zu ver sicht an be feh len. Die se
Herz lich keit mit Gott soll im mer mehr zu neh men, wie je ner Alt-Va ter ge rat ‐
hen: Als dann wer den wir eins mit Gott sein, und Gott wird wie der mit uns
al les in al lem seyn, wann sei ne völ li ge Lie be, mit wel cher er uns an fäng lich
ge lie bet hat, wird in un ser Her zens Herz ganz ein ge gos sen seyn. Die ses
wird dann ge sche hen, wenn al le un se re Lie be, Be gier de, Fleiß, Ar beit, al le
Ge dan ken, Re den, Hof fen, Wür ken, ganz Gott seyn wer den. So wird die Ei ‐
nig keit, die der Va ter mit dem Sohn hat, und der Sohn dem Va ter, in un ser
Herz ganz wie der ein ge gos sen, daß, wie er uns mit un aus lösch li cher Lie be
um fa het, wir auch ihm mit ste ti gem Lie bes-An han gen uns ver bin den; und
so, was wir hof fen, ver ste hen, be geh ren, wür ken, lei den, nichts als Gott sey.
Die ses soll die ste te Ar beit des Geis tes seyn, daß er al so ein Bild künf ti ger
Se lig keit in die ser sterb li chen Hüt te tra ge, und gleich sam das Pfand der
himm li schen Se lig keit und Herr lich keit vor zu kos ten an fan ge. Diß, sa ge
ich, ist das Ziel der gan zen Voll kom men heit, daß das von al lem fleisch li ‐
chen und welt li chen Wan del und We sen ent frem de te Ge müth täg lich mehr
und mehr zu himm li schen Sa chen er ho ben, und der gan ze Wan del, auch al ‐
ler Her zens-Wil le zu ei nem un auf hör li chen Ge beth und Ge spräch mit Gott
ge macht wer de. Denn es kann nicht an ders seyn, wenn das Herz von al lem
ir di schen Wust zu Gott im mer mehr an kert, daß es im mer in seuf zen den
Stöh nen bleibt, und ihm der ge rings te Ab son de rungs-Au gen blick von dem
höchs ten Guth wie der ge gen wär ti ge Tod und schäd lichs te Un ter gang
scheint und schei nen soll. Es wird al so das Herz im mer mit stei fen Wie der ‐
keh ren und An han gen an Gott des Apo stels Rath er fül len: Be tet oh ne Un ‐
ter laß an al len Or ten. He bet rei ne Hän de auf oh ne Zorn. In sol cher Rei nig ‐
keit, Auf rich tig keit des Her zens, was ein Christ thut, der vom Ir di schen
zum Himm li schen ge zo gen ist, wird ein ste tes Ge beth seyn. Wer nun die ses
un ver brüch lich beo b ach tet, dem wird das in ne re Ver ei ni gungs-, Samm ‐
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lungs- und Zu kehr-Ge schäf te so leicht und ge ring seyn nach al len Kräf ten
und Früch ten der himm li schen Be schau lich keit und Ge nuß, als in der Na tur
zu le ben.

Das An han gen an Gott - Das 14. Ca pi tel.
Das Zeug niß des Ge wis sens ist in je dem Ge richt zu su chen.
Zum Fort gang des geist li chen Le bens, um die Ru he und Rei nig keit des Her ‐
zens in Gott im mer mehr zu er lan gen, ist sehr för der lich, daß wir in al lem,
was von uns ge sagt, ge hal ten, ge han delt wird, stil le zur in nern Ver bor gen ‐
heit des Geis tes ge hen, und all da von al len äus sern Din gen ab ge zo gen, ge ‐
samm let uns dar stel len, um al so die Wahr heit davon an sol chem in nern Sab ‐
bath zu mer ken und zu er ken nen. All da wer den wir be fin den, daß es uns
nichts nüt ze, wenn wir äus ser lich von an dern ge lo bet und ver eh ret wer den,
wo wir uns durch in ne re wah re Er kennt niß straf bar und schul dig fin den.
Hin ge gen ist es uns nicht schäd lich, wann wir äus ser lich ver ach tet, ge schol ‐
ten und ver fol get wer den, und doch da bey in ner lich im Ge wis sen uns un ‐
schul dig be fin den. Wir ha ben uns noch über dem höch lich im Her zen mit
Still schwei gen zu er freu en, weil kei ne Wi der wär tig keit scha den kann, da
kei ne Boß heit herr schet. Gleich wie nichts Bö ses un ge straft, so bleibt nichts
Gu tes un be lohnt. Las set uns denn mit de nen Gleiß nern all hier die Be loh ‐
nung er war ten, oder die Wie der ver gel tung von Men schen emp fan gen, son ‐
dern von Gott dem Herrn al lein, und nicht im ge gen wär ti gen, son dern im
zu künf ti gen Le ben, nicht in der vor bey ge hen den Zeit, son dern in der Ewig ‐
keit. So ist dann ganz klar, daß nichts bes se res sey, als al le zeit in al ler Trüb ‐
sal und An fech tung sich zum In ners ten des Her zens zu wen den, und all da
Je sum un sern Hel fer an ru fen, al le Ver su chun gen zur De müthi gung über die
Sün de an zu neh men, ja Gott den Va ter lo ben, daß er uns hier stra fet. Wir sol ‐
len al les, was Gott und uns in sol chen Lei den schaf ten an ge het, ge dul dig mit
al ler Zu ver sicht von der Hand sei ner gnä di gen Vor se hung und ge rech ten
Ord nung an neh men. Dar aus wer den vie le Früch te fol gen, Ver ge bung der
Sün den, de ren Bit ter keit Ver sü ßung, si che re Ru he des Ge wis sens, Mit t hei ‐
lung meh re rer Gna den-Kräf te, Ga ben, Ver si che rung, wei te re An lo ckung
und Stär kung sei ner zu uns ge rich te ten Lie be und Freund schaft, ein über ‐
flies sen der Trost, ei ne fes te re An kle bung und Ver bin dung mit ihm rc. Las ‐
set uns nun de nen nicht nach fol gen, die durch Gleiß ne rey sich be mü hen vor
de nen Men schen an ders zu er schei nen, als sie in ner lich in der Wahr heit er ‐
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kannt wer den. Es ist ei ne ver mes se ne Thor heit, der Men schen Lob su chen,
sich sel ber glor wür dig vor stel len, da man in wen dig vol ler Heu che ley und
schwe rer Sün den ist. In Wahr heit, wer sol cher Ei tel keit nach ei let, von dem
wer den die ob ge mel de te Gü ter wei chen, und er wird sich in Schan den set ‐
zen vor Gott, En geln und Men schen. Dar um set ze dir zur si chern Be wah ‐
rung nur im mer dei ne bö se Wer ke vor Au gen. Er ken ne dei ne Un taug lich ‐
keit, da mit du im mer aufs neue ge de müthi get wer dest. Ha be auch kei nen
Ab scheu, we gen dei ner Las ter von al len als ein Ver wor fe ner ge hal ten zu
wer den. Schät ze dich un ter al len als ein Schaum un ter Gold, als ein Un kraut
un ter dem Wei zen, als ein Spreu un ter den Früch ten, als ein Wolf un ter den
Schaa fen, als der Sa tan un ter de nen Kin dern Got tes. Be geh re nicht von an ‐
dern ge eh ret oder ih nen vor ge zo gen zu wer den. Flie he viel mehr von gan ‐
zem Her zen die ses schäd li che Gift und Dunst des Lo bes und Ehr sucht, da ‐
mit nicht nach des Pro phe ten Wort in dir der Sün der in den bö sen Be gier den
sei ner See le ge lo bet wer de. Dann die dich al so see lig spre chen, wie auch
der Pro phet sa get, be trü gen dich, und zer stö ren den Weg dei ner Fuß trit te.
Ja, wie der Hey land selbs t en das We he aus ru fe über die je ni gen, wel che die
Men schen lo ben.

Das An han gen an Gott - Das 15. Ca pi tel.
Wie die Ver ach tung sei ner selbst so nütz lich sey.
Je mehr ein Mensch sei ne ei ge ne Nich tig keit er ken net, des to kla rer be ‐
schauet er die gött li che Ma je stät. Je mehr er auch um Got tes wil len, der die
Wahr heit und Ge rech tig keit selbst ist, in sei nen Au gen sich ge ring und ver ‐
ächt lich hält, des to herr li cher ist er in den Au gen Got tes. De ro hal b en las set
uns mit al ler Be gier de und Fleiß da hin be stre ben, daß wir uns vor die al ler ‐
ge rings ten schät zen, al ler Gut t hat un wür dig ach ten, uns selbst miß fäl lig,
Gott aber hin ge gen al lein ge fäl lig seyn. Wenn wir uns so erächt lich hal ten,
so wer den wir durch Trüb sal, Schmach, An fech tung nicht be we get und be ‐
un ru hi get wer den. Laßt uns kei ne wid ri ge Ge dan ken nicht ein mal fas sen,
son dern glau ben mit stand haf tem Ge müth, wir wä ren al ler Schmach, Ver ‐
las sen heit höchst wür dig und be dürf tig. Dann in Wahr heit, ein Mensch, der
in der Be keh rung zu Gott ste het, hat um Got tes Eh re und sei ner Sün de Ab ‐
scheu wil len, ei nen gros sen Eckel, ge eh ret und ge lie bet zu wer den; er flu ‐
chet hin ge gen nicht, wenn er von an dern soll te ge has set, ver ach tet, ver wor ‐
fen wer den bis ans En de, da mit er nur wahr haf tig recht tief ge de müthi get
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Gott al lein mit auf rich ti gem Her zen an hange. Es wird kei ne äus se re Ar beit,
Mü he und Mit tel ge for dert, Gott den Herrn al lein zu lie ben, und ge gen sich
ei nen Un wil len und Haß zu ha ben. Aber doch ist Ein sam keit, Ru he und Ar ‐
beit des Her zens von nö then, um das Ge müth im mer zu er he ben, das sel be
von der Crea tur zu de nen himm li schen Sa chen auf zu schwin gen, da mit wir
al so in Gott im mer tie fer ein keh ren zur wah ren Er neu e rung. Sehr för der lich
wird uns hie zu seyn, wenn wir, wie ge sagt, von Her zen uns ent sch lies sen,
oh ne Ver ach tung un sers Nächs tens, auch des sen, der als ein Werk zeug da zu
ge braucht wird, von al len Men schen als ein Spott, Scheu sal ge ach tet zu
wer den. Ja, wir sol len lie ber be geh ren als ein Koth und Staub der Er den
ver wor fen zu wer den, als mit al ler ley Er götz lich kei ten um ge ben zu seyn,
oder von Men schen er ho ben, und vie le Glücks elig keit zu ge nies sen. Kei nen
an dern Trost sol len wir in die sem sterb li chen Le ben ver lan gen, als un se re
Mis setha ten, Schul den, Sün den zu be wei nen, Leid dar über zu tra gen, uns
gänz lich zu ver nich ti gen, von Tag zu Tag im mer mehr in un sern Au gen un ‐
wür dig uns in al lem zu schät zen, da mit wir Gott nur al lein ge fal len, ihn al ‐
lein lie ben, ihm al lein an han gen. So be schäf ti ge dich, o See le! al lein mit
dei nem Gott. Be küm me re dich um ihn al lein. Laß al les an de re ste hen, weil
je des in sei ner Ge walt und Vor se hung ge setzt. Mit und über die Welt be lus ‐
ti ge dich nicht, son dern wei ne viel mehr, daß du über ih re Herr lich keit nicht
be trübt bist. Wei nest du, so sey be trübt des we gen, daß du da zu durch dei ne
Sün den Ur sach ge ge ben. Wie ein zum Tod ver urt heil ter Mis set hä ter sich
nicht mehr be küm mert, wie der Scharf rich ter sich ge gen ihn ver hält: al so,
wer da Leid trägt über die Sün de, soll we der auf Freu de, noch Zorn, noch
Ehr, noch Un wil len mehr mer ken. Und wie ein Bür ger ei ne an de re Woh ‐
nung hat, als der zum To de ver urt hei let ist: so soll der Sün der auch zu frie ‐
den seyn, wel ches Loos der Stra fe, Zucht, Gna de der Rich ter wol le an wei ‐
sen. Der viel be kom men und viel ver derbt, wird meh re re Strei che lei den,
als der we nig emp fan gen. Nur ist das si chers te, in Zei ten al les zu verl äug ‐
nen, al les zu ver ach ten, al lem sich ent schla gen, auf daß mit vol lem Glau ben
de ren Buß-Thrä nen ein gu ter Grund ge le get wer de. Wer dann nun in der
Wahr heit Je sum lie bet, um sei net we gen wei net, ihn im Her zen trä get, we ‐
gen sei ner be gan ge nen Sün de wah res Leid trägt, das künf ti ge Reich in
Wahr heit su chet zu er lan gen, Tod, Ge richt, Höl le im mer in An den ken be ‐
hält: die ser wird vors künf ti ge, es sey Schmach oder Eh re, und der glei chen
sich nicht be küm mern und be sor gen. Ja, er soll da ge gen, um zu Gott sei nen
Lauf des to ei li ger zu voll füh ren, ei nen je den Tag, dar an er nicht ver ach tet
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und ver flu chet wird, hal ten, daß er an dem sel ben ei nen gros sen Scha den
und Ver lust ge lit ten. Es ist sol che Creut zes-Lie be ei ne Be freyung von Lüs ‐
ten und bö sen Nei gun gen, dar ge gen ei ne Be för de rung der Her zens-Rei nig ‐
keit und Voll füh rung der Tu gen den. So ach te dich nur als ei nen schon der
Welt Ab ge stor be nen, weil du nicht zwei felst, daß du ein mal ge wiß ster ben
müs sest. Der stärks te Be weiß, ob al le Ge dan ken, Wor te und Wer ke nach
Got tes Wil len ge ord net wür den seyn, ist, wenn du dich im mer mehr er nied ‐
ri gest, und al so in Gott ein samm lest. Be fin dest du die Sa che an ders in dir,
so schöp fe bil lig ei nen Ver dacht, daß nicht nach Got tes Wil len und dir er ‐
sprieß lich dein Werk geht.

Das An han gen an Gott - Das 16. Ca pi tel.
Wie sich die Vor se hung Got tes über al les er stre cke.
Da mit wir uns aber oh ne Hin der niß frey, si cher, ru hig, stil le zu Gott len ken,
ihm an han gen im Glück und Un glück, im Le ben und Tod: so ists von nö ‐
then, daß wir al le Din ge oh ne Durch grüb lung sei ner un be trüg li chen Vor se ‐
hung ihm ganz si cher und ge wiß be feh len. Es ist die ses bil lig, weil er al lein
der je ni ge ist, der al len Ge schöp fen das We sen, Kön nen und Wür ken ver lei ‐
het. Und wie ein künst li ches Werk der Na tur und Kunst Wich tig keit an zei ‐
get: al so leh ret das Werk der Vor se hung, Re gie rung Be schüt zung über die
gan ze Welt des gros sen Schöp fers und Er hal ters Weis heit, All macht, Gü tig ‐
keit, Barm her zig keit, Lie be, Ewig keit. Es kann nichts aus ei ge ner Kraft be ‐
ste hen noch Wür ken, wo fern es nicht durch die Kraft Got tes be le bet und be ‐
wür ket wird. Er der Herr ist der ers te Be we ger, An fang, Ur sprung al les
Thuns. In der Ver ord nung al ler Din ge thut ja Gott un mit tel bar die Vor se ‐
hung bis zum ge rings ten. Die ser Vor se hung ent ge het nichts vom Grös ses ten
bis zum Klei nes ten, es sey in na tür li chen oder zu fäl li gen Sa chen, wie sie
schei nen und uns be geg nen. Ja, es kann und will Gott nichts thun, dar inn
man nicht son der lich sei ner Vor se hung und Re gie rung be son dern Zweck
be mer ken und auf spü ren soll. Da he ro wird al le Wür ken sol chem Ziel un ter ‐
wür fig ge macht und er hal ten. Wenn sich nun die Vor se hung Got tes auf al les
er stre cket, soll ten dann die Ge dan ken aus ge schlos sen seyn? So rat het dann
wohl die Schrift: Wer fet eu re Sor ge auf den Herrn, er sor get für euch. Wirf
dei ne Ge dan ken auf den Herrn, er wird dich er näh ren. Schauet ihr Men ‐
schen, und wis set, daß kei ner auf den Herrn ge hof fet und zu Schan den wor ‐
den. Nie mand ist ge blie ben in sei nen Ge bo ten, und ist ver las sen wor den.
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Der Herr spricht: Sor get nicht, was wer den wir es sen. Was wir dann im mer,
wie groß es auch sey, vom Herrn hof fen, das wer den wir oh ne Zwei fel er ‐
lan gen nach sei ner Ver heis sung. 5 B. Mos. 5. Ein jeg li cher Ort, dar auf ein
Fuß tre ten wird, soll eu er seyn. Dann wie viel ei ner be geh ren wird kön nen,
so viel wird er er lan gen. Und so weit er den Fuß der Zu ver sicht set zen wird,
so viel wird er be sit zen. da he ro sagt Bern har dus: Gott der Ur he ber al ler
Din ge ist so über f lüs sig an Gü tig keit, daß, wenn wir den Schooß des Ver ‐
trau ens zu ei ner auch sehr gros sen Gna de wer den kön nen aus brei ten, wie
groß der Schooß ist, so un ge zwei felt voll wer den wir ihn er hal ten. Je sus
spricht ja die ses: Al les, was ihr bit tet, glau bet, daß ihrs emp fahen wer det, so
wirds euch wi der fah ren. Al so je fes ter und stär ker und an hal ten der sol ches
Ver trau en ist, mit al ler De muth, Lie be, Furcht: des to mäch ti ger es sich zu
Gott auf rich tet, ja des to si che rer, ge schwind re und über f lüs si ger wird er hal ‐
ten, was man hof fet. Wenn aber das Ver trau en aus Schaam und Furcht von
den Sün den sich nicht recht will aus schwin gen, ja gar kalt und lau wird: so
sol len wir mer ken, daß bey Gott doch al le Din ge mög lich seyn, und
nothwen di ger Wei se ge sche hen müs se, was Gott will, und was zu un serm
Bes ten und zu sei ner Eh re ge rei chen kann. Es ist ihm eben so leicht, un zähl ‐
ba re, wich ti ge gros se Sün den nach zu las sen und zu ver til gen, als nur ei ne
ein zig Mis sethat. Und gleich wie ein Sün der an sich von Sün den sich nicht
be freyen kann, al so kann er sich von dem Ue bel der Sün den, der Trüb sal,
nicht er ret ten. Wir kön nen nicht al lein gar nichts Gu tes thun, son dern auch
nichts Gu tes ge den ken. Al les kommt von Gott. Doch ists frey lich viel ge ‐
fähr li cher mit vie len Sün den be stri cket seyn, als ei nen Fall füh len in der
Noth. Dann kein Ue bel bleibt un ge straft, und ei ne je de Sün de be kommt
ihren Lohn nach Er for de rung der Ge rech tig keit Got tes. Ei ne je de Sün de ist
wi der Gott, der von un end li cher eh re und Ma je stät ist. Zum Trost müs sen
wir aber die ses be hal ten, daß der Herr die Sei nen ken net, und es ist un mög ‐
lich, daß ihm ei ner aus der Hand soll ent ris sen wer den. Da he ro die Gläu bi ‐
gen bey al len Trüb salen, Ver su chun gen, geist lich und leib lich rc. weil sein
Aus er wäh len von Ewig keit ver se hen, und die Er lö sungs-Ar beit an sie ge ‐
wandt, sich al so auf rich ten kön nen, daß al les zu ihrem Bes ten mit wür ken
müs se, auf daß sie in der Wi der wär tig keit mehr be währt wer den. So laßt
uns nun al les mit völ li ger Zu ver sicht zu der gnä di gen Vor se hung Got tes an ‐
neh men und an be feh len, in dem al les Ue bel gut ist, es müs se so ge sche hen,
und er kann sie über al les Hof fen in was bes se res ver än dern. Dann gleich
wie durch sei ne Wil lens-Wir kung un mit tel bar al les Gu tes ge schicht: al so
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wird durch sei ne Zu las sung al les Ue bel gut, da mit zum we nigs ten hier aus
sei ne All macht, Weis heit, Gü tig keit er schei ne durch Je sum Chris tum un sern
Ho hen pries ter, aus der Kraft der Gna den, in dem Man gel der Na tur und
Crea tur; so muß wei ter in sol chen Trüb salen und Ver su chun gen of fen bar
wer den die Schön heit der Ge schöp fe, der Adel der From men, die Bos heit
und Straf der Gott lo sen, um de ren wil len Gott das Krum me al so kom men
läßt, und wie der ge ra de ma chet. Der Sün der wird durch sol che An fech tung
in der Buß, Reu, De muth, Sanft muth rc. Wei ter ge übt. Aber de nen ge reicht
es nicht zum Bes ten, die bos haf tig han deln, ja von Gott als Geis sel ge ‐
braucht wer den. Sie ge hen in gros se Ge fahr, ja wohl in gänz li che Be rau ‐
bung der Gna den. Sie fal len in zeit li che und ewi ge Stra fe. Gott be wah re uns
davor und las se uns hier zur Bes se rung ge züch ti get wer den. He br. 12.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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